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aktuell Mobilität 

23 jänner 2020auto touring

3,7Mio.

Mobilität 
am Land

70%

B U S

Die nächstgelegene 
Einkaufsmöglichkeit
ist durchschnittlich

Der Arbeitsplatz
ist durchschnittlich

entfernt.

nutzen zumindest    
wöchentlich  
das Fahrrad.

nutzen zumindest 
wöchentlich 
den Bus.

nutzen zumindest 
wöchentlich 

die Bahn.

4,3 km

Der nächste Facharzt, 
das nächste 
Krankenhaus 
ist durchschnittlich

entfernt.
18,7 km

23,8 km

20%

42% 81%

44%31%

10% 8%

entfernt.

Das Zuhause 

Menschen leben in ländlichen Gebieten

Weil die  
Öffi-Tickets zu 

teuer sind, 
meinen nur

Weil Radfahren zu 
anstrengend ist, um 
ans Ziel zu kommen 

– meinen nur

Weil es keine 
bzw. zu wenige 
Radwege gibt  
– meinen nur

Auf der Alm, da gibt’s ka Sünd’, 
am Land zu wenig Öffis und die 
Wiener nörgeln ständig – Klischee 
oder Wahrheit? Zumindest dem 
Thema mobilität am land 
hat sich der öamtc mittels einer 
Erhebung nun intensiv gewidmet.
von alexander fischer 
illustration andreas hnat

Wissen sie, wie viele Menschen 
zurzeit in Österreich leben? Rund 
8,7 Millionen sind es. Etwa 3,7 Mil-

lionen davon leben laut Statistik Austria in 
ländlichen Gebieten. Ihnen und ihrer Mobili-
tät galt der Fokus der öamtc-Erhebung. 
Bernhard Wiesinger, Leiter der öamtc-Inte-
ressenvertretung: „Um unsere Klimaziele zu 
erreichen, braucht es Mobilitätspolitik mit 
Hausverstand. Wenn 95 Prozent der Bewoh-
ner von Landgemeinden die Aussage unter-
stützen, dass man dort punkto Mobilität aufs 
Auto angewiesen ist,  muss man zuhören. Für 
die Politik heißt das: Zuerst alternative Ange-
bote schaffen und sozial verträgliche co2-Ein-
sparungen umsetzen, bevor man beginnt, an 
der Pkw-Kostenschraube zu drehen.“ 

wie es sich am land lebt. Es wird wohl 
niemanden die Aussage überraschen, dass 
mehr als achtzig Prozent der Landbevölkerung 
das Auto mehrmals wöchentlich nutzen. Da-
mit fährt man einkaufen (die nächste Mög-
lichkeit liegt im Durchschnitt nur 4,3 Kilo-
meter entfernt) oder in die Arbeit (ist im 
Schnitt 23,8 Kilometer entfernt). Fachärzte 
bzw. Krankenhäuser hingegen sind gar nicht 
so weit weg, durchschnittlich 18,7 Kilometer 
sind es. 

Weitere Details der Erhebung, über die 
nun auch Abgeordnete und Bürgermeister  
informiert werden: In Niederösterreich ist die 
stärkste Alternative zum Auto im Nahbereich 
des Wohnorts eindeutig das Fahrrad. In Vor-
arlberg und Salzburg wiederum ist man mit 
Ausbau und Erhalt von Radwegen über-
durchschnittlich zufrieden. Generell sind die 
Vorarlberger am zufriedensten mit den Alter-
nativen zum eigenen Pkw. Und angesprochen 
auf die Gründe zur Nicht-Nutzung von Öffis 
meinten generell 76 Prozent, dass die Tak-
tung zu gering sei, zu weit entfernte Haltestel-
len ärgerten hingegen nur 37 Prozent. 

Noch mehr Infos zur Erhebung finden  
Sie auf   www.oeamtc.at/mobilamland

Trifft zu
Trifft nicht zu
keine Angabe

83%
nutzen zumindest  
wöchentlich  
das Auto.

Warum nutzen Sie keine öffentlichen Verkehrsmittel? *

* Befragte sind Öffi- bzw. Fahrrad-Nicht-Nutzer, die dafür einen Grund angaben.

Weshalb nutzen Sie das Fahrrad/Pedelec nicht öfter? *

Wegen  
schlechter direkter 

Verbindungen, 
meinen


